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Die Hildesheimer Jesuitenchronik:
e1n Beispiel der Jesuitengeschichtsschreibung

In der Dombibliothek Hıldesheim befindet sıch AaUus dem Jesuitenbestand
dıe „Historia Collegı Hıldesheimensis“  x Erhalten sınd VO ıhr 7wel Biände
ür dıe Jahre VO 1587 bıs 168 / und VC) 1745 bıs 17 Mıt ıhnen haben WIr
die zentrale Quelle für die Geschichte der Jesuiten 1n Hıldesheim ın Händen.

Dieses Werk 1St nıcht gedruckt worden. In Arbeiten ZA2T Hıldesheimer
Geschichte wurde die Handschriuft LLUT einseılt1g als Lieterantın für hıstor1-
sche Fakten verwendet‘, 4SS eın ganzheitlicherer Blick darauf jedenfalls

Der vorliegende ext 1st das erweıterte Manuskrıpt eınes Vort anlässliıch der 'Ta ung
„Rekatholisierung und katholische Kultur. Die Beispiele Fulda, Da erborn un: Hıldes e1im
1m und Jahrhundert“ VO DA 73 Maı 1998 in der Dombibliothek Hıldesheim.

Liıber hıstoriae colleg11 Hıldesheimensı1s prımo NOSLrOTrTUMmM i hanc c1ıvıtatem adventu E

consequuta socletatıs 1n rogressione. Saeculum prımum (bıs (Dombibliothek
Hıldesheim Hs 11); Liber COILLD EGEENS BES Gymnası] Hıldesiensıs Socıetatıs Jesu ab ineunte
11110 1745 (bıs (Dombibliothek Hıldesheim Hs ] 12b) Di1e VO Historiachronisten des
Jahres 1583 geschriebene, MIt Randbemerkungen des Historiachronisten Hür 1584 bıs 158/
versehene Epıtome historiae Collegı11 Sı} Hiıldeshemensıs (Dombibliothek Hildesheim Hs

ISE ein Auszug des ersten Bandes, vermutlich als Bericht tür die Ordensprovınz, also
Laitterae ANLTLUAC 1m CHSCICIL Sınne. eıtere Dokumente Zr Hıldesheimer Jesuitengründun
tinden sıch ın den Beständen: Dombibliothek Hıldesheim Hs A
Bistumsarchiv Hıildesheim Jesuntica Die „Chronık des Gymnasıum Josephinum 1595
846“ VO  - Edmund BLUMENBERG, Lehrer Gymnasıum Jose hınum, (Dombibliothek

Dokumenten.Hıldesheim Hs 37° o1bt eıne Zusammenfassung AaUuS den verschie
Vgl Joseph Godehard MUÜLLER: Beıträge ZU Geschichte des Collegı un Gymnasıl

Josephinı. In Schulprogramm des Kollegium un: Gymnasıum Josephinum Hıldesheim.
Jahrgang 867/68 1—27; Johann ALKENHOLL, Faur Geschichte des Kollegıum und
Gymnasıum Josephinum In Schulprogramm des Kollegıum un Gymnasıum Jose hınum
Hıldesheim, Jahrgang 897/98 3—12; Adolt BERTRAM Geschichte d€S Bıstums Hıl esheıim.
Bd Hıldesheim 1916 344—364; Bernhard (SFRILACH un: Hermann SEELAND Geschichte
des Bischöftlichen Gymnasıums Josephinum ın Hıldesheim. Hıldesheim 1956
Vierhundert Jahre Bischöfliches Gymnasıum Josephinum. Festschritt Z Geschichte der
Schule se1lt der Ubernahme durch dıie Gesellschaft Jesu (1595—-1995). Hıldesheim 1995
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lohnt Eıne kritische Würdigung der auch aNnsSsONsSiIen weıtgehend unveroötf-
tentlichten annalıstischen Literatur der Jesuiten als elıner Gattung 1 generı1s
steht bıslang och aus’ Dıies INAag auch verständlıich Se1IN. Nserem ersten
Blick präsentiert sıch nämlıch eıne schillernde Mischung AUS Verwaltungs-
bericht, Bekehrungschronik, Propagandareportage, Märtyrerlegende,
Schilderung kıirchlichen Brauchtums, Kolportage unglaublicher Wunderge-
schichten, Anekdoten, Fazetien und vielem anderem. SO sehen WIr uns sıcht-
ıch überfordert, WECI11 WIr auft Anhıeb 1n diesem allem eine einheıtliche

scribend:ı erkennen sollen Dennoch können WIr auf der anderen Selte
gerade be] diesem MC} amtlicher Selte vorgeschriebenen Schrifttum nıcht
umhın, eıne grundsätzliche Zielgerichtetheit des (CGGanzen unterstellen. Die
Frage wırd 111 1mM orößeren UÜberblick gahnz beantworten se1n. In der
tolgenden Untersuchung e1ines eingrenzbaren Vorgangs möoöchte ıch aber
ennoch auch bemüuührt se1nN, den Charakter der Jesuitenhistorie als elınes
lıterarıschen 1mM Blick behalten.

Am Anfang der Hiıstor1a steht natürliıch austührlich dıe Gründungs-
geschichte des Kollegs. Diese Darstellung möchte ıch Jetzt FAULY Grundlage
machen, WLLE ıch Jjer rekonstrui:eren suche, auft welche Art und Weıse
sıch 1ın Hıldesheim emm Jesuitenkolleg etabliert hat Als Nebeneffekt annn
dabe]l auch eın Licht fallen autf Muster, ach denen der Jesuiıtenchronist 1er
Geschichte darstellt.

Die Hildesheimer Sıtyuation
Gerade das spezıelle Vorgehen, W1e€e die Jesuıten Fu( fassen, 1St vielleicht

eiIn empftindlicher Indikator für die jJeweilıige polıtısch-konfessionelle
Siıtuation des betreffenden (Ortes. Schon allein VO diesem Gesichtspunkt A4US
ware ein Vergleich der einzelnen Jesuitenchroniken ohnend. Die mangel-hafte Publikationslage erwelst dich freilich auch Jjer wıeder als das Maupt-hındernıis. Eın vergleichender Blick wenıgstens auf die publızıerte Wuürz-
burger Hiıstor1i1a* erweıst, W1€ eintach und geradlınıgz Umständen

Ludwiıg REMLING Fastnacht un: Ge enretormation ın unster. Dıarıen, Chroniken
un: ıtterae ANNNKAEC der Jesuiten als Quel In Jahrbuch für Volkskunde 1982

51—-59; Fred KAUSCH Dıie gedruckten Lıiıtterae Annuae Socıletatıs Jesu:In Jahrbuch für Volkskunde 1982 195210
Theobald FREUDENBERGE Dıie Annales ColleS!21 Herbipolensis und ıhr Vertasser Johann
163—2672 172

Spıtznase aus Mühlhausen 1ın Thüringen. In Wür aM Diözesangeschichtsblätter (1981)



Dıie Etablierung der ersien Hildesheimer Jesuiten ım Spiegel ıhrer Hiıstoria Collegz
eiıne Jesuitengründung NÜJ)T: sıch gehen konnte. Der dortige Chronist a
lapıdar m1t der Feststellung beginnen, 24SS der Bischof ach der Vertreibung
sämtlicher Protestanten die Jesuiten herbeigerufen hat In Hıldesheim hat CS

dıe katholische Sache weıt schwerer. Di1e Jesuiten mussen vorsichtig Schritt
VOI Schritt seizen Und. das wırd das Folgende ergeben: S1E fassen Fufßß,
indem s1e bestehende Instiıtutionen des Domstiftts übernehmen: ZHEEeFSt das
Dompredigeramt und DWn die Domschule.

Der Eıntrag HSE TIeT Hıiıstor1a datiert 1MmM Jahr 1587 Den Begınn des
Schreibens mussen WIr 1aber Eerst ach 1603 AMNSCIZUERN; dem Jahr 4US dem die
allgemeınen Vorschritten 7# 38 Abfassung eiıner Kollegchronik LammMenN, und
die j1er w1e€e auch 1n diesen Chronıken üblich den Anfang QESELIZL
sınd

Das Hıldesheimer Kolleg 1STt dıe Jesuıtengründung in der Saxon1a
und das nımmt der Chronist 7A8 Anlass eiınem austührlicheren Über-
blick ber die Geschichte des Bıstums Hıldesheim. Was weı(, entnımmt

1mM Grofßen und (sanzen der ottiziellen Biıstumsgeschichte, der 1mM spaten
18 Jahrhundert vertassten Fundatıo ecclesiae Hıldesiensis>. So beginnt die
Hıstor1a erst einmal Sanz VO (S} El mM1t dem ErSTER Missı:onsbistum 1mM nahen
Elze durch arl den Grofßen, die der Gründung des Bıstums 1ın Hıldesheim
durch Ludwig den Frommen VO 815 vorangıng. Dann werden die Bischöfe
ZCNANNL, welche die aufeinanderfolgenden Bauten des Hıldesheimer Doms
1Ns Werk CIZIeNn der Bischof Gunthar, SOWIe die Bischöfe Altfrıd un
Hezılo. Mıt sichtlichem Wohlgefallen verweılt der Berichter be] den
Wunderlegenden (einem Rosen- und eınem Schneewunder) die ersten

Grundlegungen un: das wundertätige Marıenreliquiar des Doms un führt
damıt auch schon die Reihe der Wundererscheinungen e1n, die spater 1mM
Zeıtgeschehen immer wıeder als Zeichen der yöttliıchen Lenkung
anführt.

Er fasst den geschichtlichen Rückblick ın der Vergangenheıt
WAar Hıldesheim ein blühendes, mächtiges Bıstum, das nıcht L1LUTr eın Terr1ito-
rıum hatte, das sıch Gröfße mI1t dem dänıischen Königsreich 1LHESSECH ONN-
I sondern VOT allem 1in seliner Bedeutung herausragend W ATl. Dabe] habe die
Lebensweise des Hıldesheimer Klerus dem SaNzZCH Land Z Vorbild g-
dient, sehr, S diesen Zeıiten die Fürsten sıch Hıldesheim gewandt
hätten, WECNN eın LKOAOTNPLOV, ein gemeınsames Schiedsgericht vonnoten

Fundatıo Ecclesiae Hıildesemensıs. Adolft HOFMEISTER 1884 Monumenta germanıae
Hiıstorica S55 302 939946 Vgl Hans (SOETTING Die Hıldesheimer Bischöte VO *15197729
(1227) Berlin/New York 1984 (Germanıa Sacra 20:3) Z 297
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W Al. Der Chronist betreıibt dabe]l nıcht, W1e€e WIr eLtwa denken könnten reine
Erinnerungsverklärung: dıe hohe Einschätzung des geistlichen Lebens 1mm
alten Hıldesheim galt allgemeın®.

In temporalıbus, och mehr 1aber IN spritnalıbus hatte sıch das Hıldes-
heimer Bıstum also den anderen ausgezeıichnet. An den Anfang der
Jesuıtengeschichte DESELIZL bedeutet diese Feststellung auch Programm. Den
VELSANSCHNCNH Zustand der Blüte oilt C wıeder herzustellen. Zum Vorschein
kommt auch elıne besondere Wertschätzung der örtlıchen TIradıtıon (die
Würzburger Hiıstor1a beispielsweise andelt dıe Bıstumsgeschichte galhlzZkursorisch ab) Dıi1e Erneuerung leidet sıch 1n das Gewand der Restauratıion.
Kaiserliche Fundatıon, göttliche Wunder un hohes geistliches Leben sınd
die weıt zurückliegenden (saranten für Weıterbestand un
Aufschwung des katholischen Bıstums.

Der Chronist geht 11 ber ZU Nıedergang des Stitts in den (&
11  z Jahrzehnten und fTfeUlerTt damıt auf die Sıtuation I 1n welche dıe
Jesuiten eintraten. Wır kennen durch die schreibfreudigen Hıldesheimer
Chronisten dieser Zeıt die Sıtuation recht Zut Als einschneidendes Ereienis
W Aar dıie Hıldesheimer Stittsfehde vorausgegangen’. Miıt dem nde CILCI rIe-

„Dıie Hıldesheimischen Domhbherren VO jeher 1n m Rufe FEın altes Chronikon
enthält über die Domhbherren Deutschlands Folgendes: (CSANONLCL Magdeburgenses nobiles.
CANONLCL Halberstadienses OMUAUNL. C AnOonıCL Hıildesienses rel1Q101. CanonıcCcı
MonasterL:enses mulıtes. CaAnonıCcı Mindenses etc.  < (Beitrase DAHT: Hıldesheimischen
Geschichte. Bd Hıldesheim 18529 zl vgl Wetzer un Weltes Kırchenlexikon Bd 1558
Sp Regelrecht kırchenrechtliche Bedeutung hatte diese Wertschätzung be1 PapstInnozenz ‚BER CWONNEN. Im Zusammenhang mıt dem Hıldesheimer Bischof Konrad VO
Onuerfturt, der Bischofsstuhl VO Würzburg eingenommen hatte, stellt der Papst fest, das
Bıstum Hıldesheim sEe1 seıner geistlıchen Vorzüge (tamen In spirıtnalıbus nobilior) dem
reicheren Würzburger Bıstum (licet Herbipolensis Sıt ın temporalıbus habundantıor) 1mM Kang
VOTANZUSeEeLIzZen (9 Aprıl 12700 das Hıldesheimer Domkapıtel. Urkundenbuch des
Hochstifts Hıldesheim. Bd Hrsg VO Karl JANICKE Leipzıg 1896, Nr. 3D3 vgl Ulrich
AUST. Konrad VO  =) Querfurt, Bıschoft V-O1L Hıldesheim, Kanzler des Reıichs un: Legat für
Sanz Italien. In Die 107zese Hıldesheim 1n Vergangenheıt un! Gegenwart5/-69 Bereıts ın der ohl 1ın den sechziger Jahren des IT Jahrhunderts verfassten
Fundatıo ecclesiae Hildesemensis (wıe Anm 945) heißt CDy Kaıser Heınrich I1 habe das
Hıldesheimer Domkapıtel hıinsıchtlich der dort herrschenden geistlichen Dıiıszıplınseiner Bamberger Bıstumsgründung ZA 0R Vorbild ZESELZL. Vgl Bernhard (SATTISTI. Schule,Bücher un: Gelehrsamkeit Hıldesheimer Dom In E20 W/ZA Hildesemensis, Bıschof,Domkapıtel und Dom ın Hıldesheim 815 bıs 1810 Petersberg 2000 (Kataloge des
Dommuseums Hıldesheim: 3 215—238; 713

Vgl Dıie Hıldesheimer Stittsfehde (  S523) ach den Quellen bearbeitet VO  a’ Wılhelm
ROßMANN un: Rıchard DOEBNER. Hıldesheim 1908 Zur Hıldesheimer Geschichte dieser
eıt allgemein Hans Walter KRUMWIEDE 1n Geschichte Nıedersachsens. Hrsg VO  e’ Hans
'ATZE Teil Hıldesheim 1983 (Veröffentlichungen der Hıstorischen Kommıissıon für
Nıedersachsen un Bremen Geschichte Niedersachsens 5:2) 571259
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Dıie Etablıerung der eYsien Hildesheimer Jesunıten ım Spiegel ıhrer Hıstor1a Collegı

gerischen Auseinandersetzung, dem Quedlinburger Rezess VO 523, geht
der xröfßste Teil des Hıldesheimer Terrıtorıums dıe weltischen Fürsten Veli-

loren. ber 1„uch der verbliebene Bestand des sSoOgenannten Kleinen Stitts 1St
gefährdet.

Immer heftiger gestaltet sıch der Konflikt des bischöflichen Landesherrn
MIt den Burgern seiner Residenzstadt, der wW1e€e WIr das auch VO anderswo
kennen schon alte urzeln hat

Kr eskaliert, als ach dem Sıeg der Schmalkaldener ber Heinrich VO

Wolfenbüttel die Stadt 1547 die CU«C Lehre annımmt und selbst dem
Schmalkaldener Bund beıtriıtt. Der Rat verordnet dıe SchliefßSung des LDoms.
Zunächst annn och Gottesdienst 1n der 1mM Bereich des Domkreuzgangs
gelegenen Antoniuskirche stattfinden. Bald 1aber wird der katholische
Gottesdienst vänzlıch untersagt. Die Klöster und Ötitter ın der Stadt werden
aufgehoben. Nach der Niederlage der Schmalkaldener VO 1547 mussen dıe
Vertreter des Hıldesheimer Rats Z W alr ach Augsburg gehen un: den Kaıser
fußtällig Vergebung bıtten, die Lage der Katholiken bessert sıch 1aber
auch mMI1t dem Augsburger nterım nıcht merklich. Immerhın Al Jetzt
Gottesdienst 1m 1Dom abgehalten werden, dieser allerdings HUL hınter NVGE=

schlossenen Türen. Der Marktvogt lässt jedesmal seıne Wache aufziehen mı1t
dem Auftrag, dıe Burger VO katholischen Gottesdienst abzuhalten?. 7Zwoltf
Lutherische Prediger zab 6S damals 1n Stadt, un diese hätten meılnt
Chronist nıchts anderes betreiben gehabt, als den etzten Rest des
katholischen Glaubens uszuraumen.

Im Domkapitel wıederum sEe1 Übertritt un: Schwanken der Tagesord-
NUuns SCWESCH. Als oröfßstes Manko habe sıch dabe]l 1akEl erweısen, 4SS der
katholischen Selite ein rechter Prediger fehlte ® 115 Jetzt 1St der Chronist
be1 seınem eigentlichen Einsatzpunkt angelangt, be1 der Predigt 1mM IDDom

Man habe 1er Ja erst dem Bischof Burchard VO Oberg
überhaupt eınen Prediger eingesetzt, 1aber auch 1Ur eınen „einfachen,

weder durch Bıldung och Beredsamkeıt glänzenden Priester“ der
Chronist für dieses Amt gefunden. (JDiit der Predigt W ar dıe erwähnte
Antonius-Kapelle 1mM Kreuzgang, die Pfarrkirche des Doms, SCWESCH, aber
auch diesem zurückgezogenen (Irt habe Jjener Prediger d1€ Kanzel nıcht
hne Geleit VO Seıiten des Bischots besteigen wollen Nun wıssen WIT, 4SS
Bischof Burchard sıch Z W al eifrıg und diplomatısch geschickt für die

Vgl BERTRAM (wıe Anm 165—169; 255 Johann-Michael RA Geschichte des
Hıldesheimer Doms Bd (ungedruckt). Dombibliothek Hıldesheim Hs 312 DE
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Bewahrung des Katholizismus 1n seinem Bıstum engagıerte. Von Herkunft
eintacher Stiftsadeliger, tehlte ıhm 1aber die nötıge Hausmacht, weıterrel-
chende politische Wırksamkeit entftalten?.

Dies wırd anders dem Nachfolger, den Burchard selbst als Koadjyu-
LOr gewınnen sıch vergeblich bemüuht hatte, der ach dessen Tod endlich
aber doch das Bıstum übernahm: Ernst,; Herzog NC) Bayern und Bıschof
VO Freıising, der spater dıie Kurtürstenwürde V.C) öln erhalten ollte, ISt
VC) 1573 bıs seinem Tod 1612 Hıldesheimer Bischof. uch
Chronist we1{(ß sehr ZUuL, dass, als Ernst 7 März 1573 die Postulation
ZA0E Hıldesheimer Bıschof annımmt, jer für die katholische Sache die
Wende eingetreten 1St Meliuscule habere catholica Tes coepit, Sagl nıcht
fre1 VO understatement, nn dieser Wende sollten die Jesuiten wesent-
lıchen Anteıl haben

Der Domprediger Heinrich Winechen (1577-1612)und die Predigt Hildesheimer Dom
Unter EFASL, heißt CS gleich weıter, wırd 157Z) auch endlich CIn

Experte, ein Doktor der Theologie, ‚ml das Predigtamt Dom erufen:
Heınrich Wınechen (1544-1612), AUS Velzen gebürtig!. Wınechen WAal, W1€e
der Chronist nıcht hne Stolz vermerkt, eıner der Eersten Schüler des
Collegium Germanıcum 1n Rom SCWESCH, also ein linıentreuer Mann gallzZ1mM Wıttelsbachischen Sınne. Miıt Wınechen W Aar ein FE ausgewlesenerPrediger Das zeıgt auch der weıtere Blick aut seıne Bıographie.Vor selner Berufung ach Hıldesheim WAarLr Domprediger 1ın Halberstadt
SCWESCNH, AHabRl Protessor für alttestamentliche Exegese 1ın Freiburg iın BI.,OfIt zeıtweılse auch Dekan der theologischen Fakultät. Wınechen 1St aber
auch e1in Eınheimischer, ein SaxXO, also eıner, der die Hıldesheimer, WCECNN
NOUS, auch 1ın ıhrem gewohnten Idiom anzusprechen VErMaßS.Es W1rd IRRGE weıtläufiger ausgeführt, W1e€e dıie Lutheraner Wınechens
Tätigkeit als Angrıiff wertien und ıh als nıger Hıspanus und /esuita recht klar
1Ns Jesuıtische Lager verwelsen. Flugschriften der Gegner bestätigen Uu1s,ASC diese 1ın der Tat Wınechen direkt als Jesuiten einschätzen. In Swinıichium

Vgl BERTRAM (wıe Anm HORI
1 Ö Hermann ENGFEER: Eın angesehener Hıldesheimer Domprediger aus dem Jahrhundert.In Die 10zese Hıldesheim 1n Ver
STEINHUBER, Geschichte des Colle

gangenheıt un: Gegenwart 1953 81—87; Andreas
2439745 o1um Germanıcum Hungarıcum Bd Freiburg Br. 1891
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Dıie Etablierung der ersien Hıldesheimer Jesunıiten ım Spiegel ıhrer Hıstor1a Collegı
S1UE Jesuwidrum 1St eın Gedichtpamphlet überschrieben, das 1582 als
Flugblatt 1n Umlauft ZESELZL wurde!!. Wiıinechen habe 110 aber diese
Titulierungen geradewegs umgemunzt: „ Ihr haltet mich für eiınen Jesuıiten
1 ıch bın 65 nıcht. ber ylaubt mir, N werden euch einmal Jesuıten
kommen ach MOLbE HB nıcht einmal annn kennt ıhr S1C  “ Quod CTE ıta CCL-
dıt S 13); bestätigt sıch der Chronist selbst diese MAatıcınatıo evDENEN In
der Voraussage steckt eıne bıblische Anspielung: INall denkt die
Mess1aswe1ssagung Johannes des Täufers Anfang des Johannes-
evangelıums (1:20:26): et Confessus est gu14 NO  - WW/ZA CO Christus medius

vDestirum stetıt aUuEM VOS NON SCILhS. Wıe Johannes für Jesus; 1St
Winechen d€1’ Vorläuter für die Gesellschatt Jesu die in seınem Gefolge HE

bald in Hıldesheim Fufß tasst. Die Jesuıiten zeıgen sıch keineswegs überbe-
scheiden 1n diesem Selbstvergleich.

Über die niheren Umstände der Berutung Wıinechens Sagl HS der
Chronıist nıchts. [)ass S1€e ein ausgesprochenes Politikum darstellte, können
WIr den Protokollen der Stiftsregierung un:! des Domkapıtels entnehmen‘?.
Wır ertahren dort, A4SS Ernst unmittelbar aoach der W.ahl un: och VO

Freising AaUS, 18 August 15/3 den Propst des Hıldesheimer Augustiner-
klosters ZANT: Sülte, Viector. daran erınnert, 4SS die VO diesem bezogenen
Einkünfte der Vıikarıe Kapelle VO St Anna MALOY (ın der Mıtte des OM
kreuzgangs) für die Dompredigt bestimmt selen. Noch 1m Herbst verhan-
deln die Raäte Ernsts mit Winechen über dessen Ubernahme des
Dompredigeramts. Dabe]l torderte der Cu«s Bischof das Domkapıtel auf,
„solle den Dr. Wınich stellen, da{fß e1ım Domstiftt bleibe“: enn die
Begründung „dergleichen yelehrte; tapfere Theologen seı]en sonderlich
solchen COrten WwW1e€e Hıldesheim nıcht jederzeıt bekommen.“ Am
Februar des kommenden Jahres resignıert Propst Viktor (vom Sültestift)
gehorsam seiıne Pribende der Vıikarie VO St Anna MAaLOY. Di1e FEinkünfte
derselben 300 Taler jährlich kommen VO Jetzt dem Doktor Wınechen

Dieser erhält weiıterhin SOZUSASCH 1mM Akkord für jede yehaltene
Predigt eiınen Goldgulden V Domkapitel. 7 wel kleinere Hıldesheimer
Domviıkarıen nebst eıner Pribende 1n Bamberg runden das Salir des
Dompredigers ab

10NLS ud Hıldesinesis AassertioremIn Seyınıchium S1UE Jesuwidrum hontıficae rel
Cancrıimum epierammMma. composıtum H.HAH. Y1O0 Hı des 1587 Woltenbüttel C’'odj
Helmst. SN 305 vgl ENGFER (wıe Anm 10) Anm Z
12 Vgl BERTRAM (wıe Anm 356—360
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Es WAar auch 1n der Tat die Präbende der Vıkarie VO St Anna MALOY SCWCEC-
SCH, durch die das Dompredigeramt se1inerzeıt instıtutionalisiert worden WTlr
und A AT m1t eıner MafSsnahme, die WIrFr bereits eıne frühe gegenreformatori-sche HCIn dürten. Im spateren Archiv der Jesuıten legt IHNan den
Gründungsdokumenten die entsprechende Urkunde VO 73 Maı 1539°
Damals, Tre1 Jahre VO der Eınführung der Reformation, die natürlich schon
iıhre Schatten vorauswirft, hebt Valentin VO Teteleben (1537-1551) die ıhm
als Bıschof zustehende Vıkarie VO St Anna auf, ıhre Einkünfte für
seinen Weıhbischof und Stellvertreter bestimmen, der ein Doktor der
Theologie se1ın habe und dem die Predigt 1m Dom den oroßenFesttagen (Weıihnachten, Palmsonntag, Gründonnerstag, Pfingsten,Fronleichnam, Marıae Hımmelfahrt U: 2:) obliegen oll Begründet wırd
diese Umwiıdmung mıI1t der eingetretenen Bedrängnis des Katholizismus und
der daraus erwachsenen Notwendigkeıt, den Glauben verstärkt verkün-
den Dı1e hıstorische Entwicklung 1e sıch gleichwohl nıcht authalten.

Der Inhaber dieser Dompredigerpfründe, Weıihbischof Balthasar
Fannemann“, Dominikaner und eın renommıerter Theologe selner Zeıt,wıderlegt September 154) VO der Domkanzel AaUS die Punkte der
Predigt des Reformators Bugenhagen, mıt der dieser eben, September,iın der Marktkirche VO St Andreas dıe Cue Lehre 1n der Stadt eingeführthatte. Fannemann bot Bugenhagen eıne öffentliche Dıisputation Der
Reformator hatte keinen Schneid, sıch stellen, wırd katholischerseits
berichtet. Wıe dem auch SCWESCNH se1n INa AaUsS der Posıtion des Mächtigerenhatte Bugenhagen jedenfalls weıter keıne „Diıalektik“ vonnoten. Am

September verbietet der Rat der Stadt zunächst für Zzwel Wochen dıe
Predigt 1mM Dom®> Auch 1n der Folge bleibt W1e€ WIFr bereıts erfuhren der
Dom geschlossen und Zr auftf Jahre hınaus. Fannemann verlässt
Hıldesheim, sıch mı1t seinem Bischof November 1ın
TIrient Zr zweıten Konzilsberufung einzutinden!®.

13 Laitterae Valentin: ep1scopL Hildesheimensis InCcCorporantes beneficıum S.Annae CONCLONANLTIıIn Summa aede vVvom Maı 1539 Dombibliothek Hıldesheim Hs 1089; vgl BERTRAM (wıeAnm ’DPeter Müller: Bettelorden un: Stadtgemeinde ın Hıldesheim 1m Mıttelalter.Hannover 1994 (Quellen un: Studien UT Geschichte des Bıstums Hıldesheim 2 284+$
15

14 Vgl BERTRAM (wıe Anm Z 123 Deter Müller (wıe Anm 13) BV 6
Vgl Barbara MEYER-WILKENS: Quellen ZAHT: Eınführung der Retormation ın Hıldesheim.In Dıie 10zese Hıldesheim 1ın Vergangenheıt un: Gegenwart O7 18 / Anm 15Peter MÜLLER (wıe Anm 13) 285 Das Predigtverbot für Fannemann War noch 1573 ınKra

16 Vgl Das Weltkonzil VOoO Trıient. Hrs Georg SCHREIBER. Bd Freiburg Br. 1951 76;194; 499
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Vielleicht lohnt dieser Stelle der Seitenblick auf den orofßen und auf-

wendig gestalteten Renaissancelettner, der gerade 1n dieser Zeıt der drohen-
den der bereits erfolgten Schliefßßung 1mM Hıldesheimer Dom errichtet
wurde!”. Der Lettner tragt die Jahreszahl 1546, wurde aber vermutlıch schon
einıge Jahre tertiggestellt. Seiın Stifter, der Domhbherr Arnold Frıdag,
hatte 1mM Jahr 1540 eıne weıtere Predigtpfründe 1m Dom gestiftet, und ZW alr

für die Dominiıkaner des Paulsklosters (wır erınnern uns, 4SS auch
Fannemann dem Predigerorden angehörte). FEın Lettner 1ST 1ın dieser Zeit
eigentlich schon anachronistisch. Sıcherlich W ar 65 Absıcht dieser L1NOIIN

mentalen Anlage, be]l der die Kanzel unmıiıttelbar hınter dem Kreuzaltar
stehen kam (fast eın protestantischer Kanzelalter), der Predigt eınen ZECHEtELA>=
len Platz 1MmM Gottesdienst zuzuerkennen. Praktische außere Erwagungen
könnten eıne weıtere Rolle gespielt haben Der CC“ Lettner konnte dıe
Domkanonıiker, denen der Hochchor reservıiert W al, auch besser abschirmen
und VO mbo eınen sıcheren Rückzug gewähren. Dass 1€eSs 1n diesen
Zeıten wert seın konnte, können WIr u1ls ausmalen, WE WIr be1-
spielweıse hören, hass 21 März 1557 als Herzog Magnus V.O©

Holsteın, den Kandıdaten der Lutheraner, das Domkapitel 1mM Hochchor sSe1-
LICIN Dechanten Burchard VO Oberg Z Bischof gewählt hatte, die W.ahl
nıcht öffentlich VO Predigstuhl kundgegeben werden konnte, weıl dieser
VO Mittelschiff AUS m1t Betschemeln, lıturgischen Büchern eic beworten
wurde!?. Schon hatte INa  — einmal Anstalten gemacht, Fannemann VO

der Domkanzel herabzuzerren‘!?. Jahrzehnte spater, in der Christmette des
Jahres 1595 warten Handwerksburschen und Stadtbuben MIt iıhren Hüuten
ach den rennenden Kerzen des oroßen Radleuchters 1mM Mittelschift des
Doms un verfolgten 29gnl den Domprediger och eiım Nachhausegang
MI1t Steinwürten?. Di1ie Frage ach der Funktion des Lettners 1mM
Hıldesheimer Dom könnte IMa diesen Gesichtspunkten HE stellen.
Auf jeden Fall wı1ıssen WIT, WwW1e€e 1er der Ort der Dompredigt aussah.

1/ Karın EISE Der Lettner des Hildesheimer Lomes. Hildesheim 1998 Der Hıldesheimer
hıe der Reliets aufDom Studien un Quellen Bd 1—-2) Heıse sıeht ın der Passıons-Ikonogr

dem Lettner ıne gegenreformatorische Tendenz 1m 1Inn eıner Betonung Opftercharakters
1ın der Eucharistie S 106—114; 117 Unabhängıg davon erbrachte Mary Weıtzel Gibbons
(Gıambologna. Narrator ot the Catholic Retorm. Berkeley den Nachweıs, dass der
Passıonszyklus, des Bildhauers Gıambologna ın der (Genueser Grimaldi-Kapelle als ıne bıld-
lıche Umsetzung der Richtlinien des Irıdentiner Konzıls verstanden werden kann (ım
Besonderen dort die Darstellung der Tugenden als Aufforderung Werken 1M Geilst
der ımıtatıo eı)
IX Stadtarchiv Hıldesheim 1/1234; vgl RATZ (wıe Anm 8 7 , 255 Peter Müller (wıe
Anm 159 113
19 Joachım Brandıs 1arıum Hrsg Max BUHLERS Hıldesheim 1902 91
vgl BERTRAM (wıe Anm Bd 206
20 BRANDIS (wıe Anm 19) 3811; vgl BERTRAM (wıe Anm 2 358
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Zurück ZAIT Dompredigerpräbende. Es ving Bischof Ernst offensichtlich
nıcht alleın darum, dem Prediger eıne Einkunft verschaffen, sondern viel-
mehr auch dessen integratıve Stellung iınnerhal des Domstifts. Als Ernst
spater eın Konsıstorium 1in Leben rußt: wırd Wınechen auch OrTTt Mitglied.
[as auf solche Weıse TICUu installierte Dompredigeramt MUSSTE ZALE Linıen-

des Domkapiıtels beıtragen, 1n dem Ja;, W1e€e ZESAQT, etliche einahe offen
der Reformatıion zuneıgten. Vom damalıgen Subkustos und Dompfarrer
wı1ssen WIr beispielsweise, SS zumiıindest ein schwankender Mann WAT:  Z1
Dass Ernst gleich zielsicher 1in die Hıldesheimer Verhältnisse einzugreıfen
vermochte, hatte siıcherlich dem Freisiıngischen Rat Dr Ludwig KRoemer

danken, der ach Hıldesheim kam un den CrPStenNn Regierungsjahren
Ernsts die Stiftsverwaltung 1n einem zentralistischen Sınn LICUu organısıerte”.

Von der Ankunft des ersien Jesuiten Johann Hammer
1587 FÜ Konstitnierung des Kollegs 7607

Im zehnten Jahr, 1ın dem Wınechen seın Amt MT Erfolg 1e] Feind 1e]
Ehr ausübt,; beginnt seıne Prophetie Wırklichkeit werden, dıe, W1e€e 65

heı1lst, auch, die, die Cs wünschten, vormals für utopisch gehalten hätten. Eın
öherer Wılle wırd sıchtbar, stellt der Chronist fest die Jesuıten kommen 1n
der Tat ach Hıldesheim. Dabe] läuft freilich außerlich alles unauffällig
W1e€e LUr möglıch ab Aus Krankheitsgründen heilt CS ann Wınechen,
der iımmerhın damals och 3( Lebensjahre VOILI sıch hat (er stirbt nıcht
mehr predıgen. Der rühere Hıldesheimer Stittsadvokat Albert Busche, der
als Kurmaıinzıiıscher Rat ach Heıligenstadt 1mM Eichsfeld WAl,
gewınnt einıge einflussreiche Hıldesheimer Domkanoniker für die Idee,
einmal Johann Hammer (1547-1606, A4aUS Goslar gebürtig)”, Lehrer der

BERTRAM (wıe Anm 346 och 1m Jahr 1615 MUSSTIeE der Domhberr Adrıan VO  -
Brabeck (1646—1656) den Genuss seiner Stiftung für das Hıldesheimer Domkapıtel e1gens MIt
der Ver flıchtung AT Teilnahme der Kommunıion verknüpfen, dıe nıcht-katholischen
Kanon1ı auszuschliefßen. Vgl BERTRAM (wıe Anm Bd 367
272 BERTRAM (wıe Anm 284
22 Zum Todesjahr 1606 bringt Hebn Hıstor1ia eiınen Nachruf auf Hammer (S 7/2£) Hammer
un: seıne Berufung nach Hıldesheim finden sıch auch erwähnt ın der Hiıstor1ia der
Heıiliıgenstädter Jesuıten (Hıstoria Collegız Socıetatıs Jesu Heıligenstadensis. Hrsg JohannesFRECKMANN Magdeburg 1929 (Geschichtsquellen der Provınz Sachsen un: des Freıistaates
Anhalrt Z 29: 321 SM Hammers Schriften aufgezählt beıi Carlos
OMMERVOGEL un: Aloys de BACKER. Bıbliotheque de la Compagnıe de Jesus. Bd Parıs
1897 (Repr. Heverle-Louvaın Sp 61265
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humanıores hitterae Heıilıgenstädter Jesuitenkolleg als Predigtvertretung

rutfen un N AT für das Weihnachtstest VO 158 S 4 Di1e Hıldesheimer,
die sıch dafür stark machen, sınd der Domdechant Johannes VO Cappel, der
Domscholaster Gerhard Bothmar, SOWI1e ermann VO Hornburg, der SE1-
nerzeıt als Agent un: Prokurator Bischof Burchards VO Oberg dıe
Berufung Ernsts Z Koadjutor betrieben hatte.

Weıtere Miıtglieder des Kapıtels schließen sıch A} als Wınechen den
Rektor des Heıilıgenstädter Kollegs schreıbt, dieser moöchte doch Hammer

kommenden Weihnachtstest seıner Vertretung bel der Predigt entsen-
den Der Rektor, längst 1in den Plan eingeweiht, W1e€e der Chronist u1nls verrat:
schickt Hammer ach Hıldesheim. In Wınechens Haus wırd dieser 1mM
Namen des Kapitels durch den Stiftssyndikus Botticher begrüßt. Der
Chronist erkennt die yöttliche Vorsehung Werk, WEenNnn sıch 1U der
Syndıkus, der VOL kurzem se1n Amt angetreten hat, als Studienfreund
ammers A4US dessen alınzer der Würzburger Zeıt CENLPUPPLX, un auch
nıcht wenıger eifrıg für den rechten Glauben als dieser selbst Dem Kommen
der Jesuıten 1St also jedenfalls die Juristische Flanke 1in der Stiftsregierung
gedeckt. Wır sehen, W1€ m1t Wıinechen un Botticher der offiziellen Ankunft
der Jesuıten bereıts eıne „Fünfte Kolonne“ vorausrollt.

ammers Eınsatz Weıihnachtsftfest 1587 bleibt nıcht hne Wırkung.
Kurz darauf bıttet das Domkapıtel den Provınzıal Olıver Manareus
Hammer, der ach Heılıgenstadt zurückgegangen WAaLr. Hammer wiırd dar-
authin endgültig ach Hıldesheim entsandt. An der Stelle Wınechens hält
I11U die Fastenpredigten 1n der Antonius-Kapelle un uüubt auch seelsorgliche
Aktıivıtät AL  ® Beichtehören und Katechismusunterricht. Im Domklerus
wırd Jetzt allerdings die Befürchtung wach, CT Jesult könne Anlass 7ZÄOHE

Mıssstimmung geben. Hammer ULE wıederum kund, selıne Zugehörigkeit 7ABE

Gesellschaft Jesu nıcht verleugnen, diesen seınen Charakter reıilich auch
nıcht hne Notwendigkeit otfenbaren wollen Jedenfalls wolle verme1l-
den, berechtigten Anlass Klage geben. Als Kleidung wäihlt das IIS-
übliche Klerikergewand. Sprechen die geäußerten Bedenken schon für eın
ZEWISSES Ressentiment auch 1m Domkapıtel?

Von seliınen Oberen hatte Hammer eingeschärtft bekommen, sıch VO offe-
HNeT Polemik zurückzuhalten. Se1in ausgeglichener Ton, heifßt CD führt nıcht
LIUH: dıe Katholiken, sondern auch viele Lutheraner 1n seıne Predigten. Die
lutherischen Prediger erheben dabe1 ıhre Warnung. Dabe] können S$1e dem

Prediger mMI1t seıner gemäfßsigten Redeweise treilich nıcht recht
An Ostern 1588 häalt Hammer selıne Predigt 1mM Dom, die CONCLO
Ep1scopalıs. An dieser Stelle verwelst der Chronist ZENAUCSTENS auf die
erwähnte Urkunde Bischof Valentins VO Y Maı 15939 1n der die Vikarie
VO St Anna MNALOY MIT der Verpflichtung ZUiT. Predigt 1n den
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Pontifikalämtern der wiıchtigen Festtage verknüpft wurde. Der Chronist
fasst den rechtserheblichen Inhalt dieser Urkunde Z  11 stellt SO27ZU84-

CIl ein Regest her S 17) Damıt sıchert die Rechtsgrundlage des Dom-
predigeramtes och eiınmal schriftlich ab Eigentlich relevant wiırd diese
Urkunde 1mM übernächsten Jahr 1590 als iınzwischen och Z7wel welıtere
Jesuıiten ach Hıldesheim gekommen sınd, eın Gehilte un: eın zweıter
Priester. Das Domkapıtel schafft für die Jesuıuten, dıe drohen, den Ort
218017 StEeEeN verlassen, 1U den nötıgen Existenzrahmen S 25%) Die
Mafßßnahmen 1mM einzelnen:
1 Das Domkapıtel erwırbt für Si() Goldgulden dıe Häiltfte der dem

Dombherrn Burchard VO Langen gehörigen Kurıe neben dem Kapiıtelhaus
als Wohnstätte für die Jesuiten.

2} Das Domkapıtel gewährt eınen jahrlichen Zuschuss VO 180 Talern für
den Unterhalt VO TEI Personen.
Die Jesuıiten bekommen Weıin AaUS dem Domkeller gelietert.

für u1ls interessantesten [as Domkapıtel überträgt den Jesuıiten
Wınechens Hälfte VO Zehnten 1n Grofß Algermissen, der insgesamt jer
bıs sechs Fuder We1i7zen jJährlıch. Be]l diesem Anteıl des Grofßalgermissener
Zehnten andelt S sıch 1aber 1U hne 4SS der Chronist das e1ıgens AYA a

merkt, die für das Dompredigeramt bestimmte FEinkunft der Vikarie VO

St Anna MAa10y?*.
5) Eın entstehendes Deftizit be1i den Einkünften wırd V© Domkapıtel

gedeckt, W1€ Cr sıch dıe Patres ausbedungen haben
Durch diıesen Vertrag die Jesuiten KL abgesichert. Mıt dem halben

Anteıl der Vikarie V St Anna MALOY W arlr ıhnen das Dompredigeramt
L11U auch formal übertragen. S1e sınd Jetzt integratıver Bestandteil des

24 Der Hof ro{f(ß Algermissen (nördlıch Hıldesheims) W alr VO Bischoft Osdag (984/5—989)
dıe Hıldesheimer Kırche geschenkt worden. Vgl Chronicon Hıldesheimense. In

Monumenta (Jermanıae Hiıstorıca S65 89I2; Goetting (wıe Anm 162: 165: 511 1321
(Urkundenbuch dCS Hochstiftts Hıldesheim <WwI1e Anm 6> Bd Nr. 589) bewıdmert der
Flectus (Itto dıe VO iıhm 1319 errichtete un: mı1t eıner Memorienstiftung für se1ıne Famaiuılie
(derer VO Wohldenberg) ausgestattele Vikarie VO  e} St Anna MAaL0Y mıiıt eıner Hältte des
Grofßalgermisser Zehnten, während die andere Hälfte beım Domkapiıtel verbleibt. ZugrundeIa be] der Teıilun damals vermutlich die yenerelle Aufteilung des Kırchenvermögens ZW1+-

Bischof Domka itel, dıe ın Hıldesheim se1lit Bischof Waltbert 3—9 estand.
Dıie Teilung dieser Vikarie estand also schon se1lt eıt. uch iın der Folge blieb die
Vikarie VO E Anna MAa10r“ (auch :$St Anna In yırıdarıo“ ZENANNL, 1mM Gegensatz rALRG eben-
falls mMI1t eıner Vikarie dotierten Kapelle VO ST Anna MINOrT“ 1m nördlichen
Kreuzgangflügel) in We1l Hältten aufgeteılt. Wiährend i1ne Hältte 1U  — test dem Jesuitenkolleg
zukam, verblieb die andere Hältte dem Domkapıtel, wobe!l dieses dıe Baulast der Annen-
kapelle tragen hatte. Vgl Gutachten des Domhbherrn VOIl Gudenau über die Vıkarıe
VO St Anna MAaLOY VO 1843 Dombibliothek Hıldesheim Hs 380
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Domstitts. Ihr Domizıil schliefßt das Kapitelhaus un damıt unmıttelbar

den Domkomplex Auf dieser Grundlage annn sıch dle Residenz
erweıtern. 1594 erhalten dıe Jesuiten die andere Häiltte d€1’ Langeschen
Kurıe. 1595 wiırd ıhnen das A4US eLtwa Schülern usammengesetzte
Quadrıyıum der Domschule® übergeben: Eductız dıscıpulı udo Cathedralı
vyeterı In sexagınta plus MINUS, guıibus IOCcus In ambityu superi0r7 aDLAa-
LUS, GUEHL eubiculum DOCANLT Praepositı Hıldesheimenses. (Man führte die
Schüler AUS der alten Domschule 1n dıe HELE GCe[Ww.A 60 der Zahl, un: wIı1es
ıhnen eıne Räumlichkeit 1im oberen Kreuzgang D die be1 d€l'l Hıldesheimer
Domhbherren cubiculum (Schlafsaal, Dormıitorium) heißt.) Dass C655 dabe1 wI1e-
der einmal TIumulten kommt,; iISte offenbar unvermeıdlich
(S 42£) [ )as Irıyıum bleibt als Flementarschule erhalten un behält d1e
rechtliche Funktion der Schule des Domkapıtels, also die Zuständigkeıt für
den auszubildenden Domklerus. Das abgetrennte Quadriıyium hıngegen
wiırd nunmehr VO den Jesuiten einer Schule ach ıhren
Grundsätzen umgestaltet. Jahr für Jahr kommt eıne weıtere Klasse dazu, bıs
das Curriculum vollständıg ANE Der Lehrkörper wırd berufen, bestehend
AUS el Priestern, Z7wel maZıstrı humanıorum litterarum, W €e1 coadıutores,
7wel PT&Z€C€PÜOT€S. Zur finanzıellen Ausstattung überträgt der Bischof der

Schule dıe FEinkünfte AaUS der Propsteı des Mauritius-Stifts VOTL

Hildesheim MmMIt jährlich OO Talern der verständliche Wiıderspruch der dor-
tigen Stittsherren bleibt ungehört. Wenn 1601 die Niederlassung dıie
Bezeichnung Kolleg un Hammer den Titel des Rektors erhält (S 60),
erscheıint 1eSs fast LLUT och als Formalıie. Die Zahl der Mıtglieder eläuft
sıch 1U auf elt

Ganz unspektakulär also halten dl€ Jesuiten in Hıldesheim ıhren Eınzug
ZUu,erst mI1t eınem Mann, der ur mal schnell’ be1 der PrEcdiet aushelten Oll:

Vorsichtig wırd dıe Stiımmung der Bevölkerung sondiert, un: INan geht
annn auf aum hörbaren Sohlen, aber Schritt für Schritt, behutsam9bıs
das komplette Kolleg steht. Es $ällt auf, welcher Wert auft dıe Tatsache gelegt
wiırd, da{ß GCs Funktionen des Domkapıtels sind, d1€ Cr  Jetzt VO den Jesuıiten
wahrgenommen werden. [)as oilt VOTL allem für das Amt des Dompredigers,
annn aber auch für die UÜbernahme der öheren Domschule. Sicherlich ol

auf diese We1lse auch das Domkapitel selbst „rekatholisıert“ werden. In
der Tat weıl Chronist auch einıge€ Domkanoniker HMECHHEHN (etwa

25 Zur Geschichte der Hıldesheimer Domschule vgl ATLISTE (wıe Anm 6 Im Jahr 1545
hatten dıe Büurger (Bäuerschaften) die Einstellung des Unterrichts der Domschule gefOor-
dert BERTRAM 151) Eıne Rolle CS elt hatte dabe1i vermutlich auch dıe uralte Rıvalıtät
zwischen den Schulen des Doms un 1203 der Marktkirche (der spateren CVANSC-

22
ıschen Hauptkirche St Andreas) gegründeten Andreasstıifts. Vgl ALTTISTI. (wıe Anm.
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den Uu11ls auch als Hıldesheimer Geschichtsschreiber bekannten Asche VO

Heimburg, 24), die der Jesult Johann Hammer durch se1ıne Exerzıtien Z
katholischen Glauben zurückführte.

Ist UNMNNSECEIE Hıstorıa Collegı also I: e1nNne reine Chronık der Erfolge? An
dieser Stelle ann eıne Episode nachgetragen werden, die der Chronıist 1m
Zusammenhang m1t der ersten Ankunft ammers vermerkt, aber als
nebensächlich abtut, 24SS s1e etwa in Kurzfassung der Epıitome übergangen
1st26 Eın unbedeutendes Ereıign1s möglicherweıse tatsächlich, vielleicht aber
auch 1nweIls auf eıne Selte der Hıldesheimer Jesuitengeschichte, dıie der
Chronist wenıger austührt.

Wıderstand IN eigenen Reihen®
Als Hammer Jag VOL dem Weihnachtsftest 1587 A4aUS$ Heiligenstadt 1ın

Hıldesheim eintrıfft, steht da niämliıch bereits eın Franzıskaner ‚ auf der
Matte’, der sıch ebenfalls anheischig macht, dıe Weihnachtspredigt halten.
Er scheint der Kandıdat eıner anderen Parte]l 1ım Domkapıtel se1InN. Mıt
vorgegebener Rücksichtnahme o1bt Ianl VO OFIt bedenken, Hammer se1
doch siıcherlich durch die Strapazen der Reıise sehr erschöpftt, gleich
predigen können, der Franzıskaner werde ersten Feijcrtag für ıh e1n-
springen. ach Vermittlung des für Hammer enzagierten Stiftssyndikus
Botticher entschlie{(t sıch das Domkapıtel endlıch, nıcht den Franzıskaner,
sondern den Jesuıiten auf dıie Kanzel schicken. Späater stellt sıch anl her-
AaUS tragt der Chronist trıumphierend ach BUE dieser Gegenkandıdat AI
eın richtiger Franzıskaner SCWESCH W al, sondern nıchts anderes als eiIN fal-
scher der entlautener Mönch, der siıch berelts anderswo als Landstreicher,
Betrüuger un: Verbreiter glaubenswidrıiger Lehren einen schlechten Namen
gemacht hatte. Was lıegt also niher als der Schluss, AaSss Jjer der Teuftel selbst
se1ne Hand 1 Spiel hatte, auftf solche Weılse freılıch vergeblich das
Kkommen der Jesuıten verhindern (S 15)

» — M1ISSUSQUE statım Syndicus Capıtulı Decano, qu1 patrı adventum
oratularetur, sımulque suscıtaret, ob vires ıtınere debilitatas sequentI
dıie ad populum dicere pOSSECL adesse alıoquın quendam Franciıscanum, qu1
ıd prıma die pracstaret. Noster actıs prımum oratis, nullam s1b1 lassıtudınem
obstare respondet, JUaC conclone prohiıbeat, 1d YJUaIn paratus HID
LUSQUE S1t, Domıiınorum arbitrıo ACEUTUM Ita paulo pOst Tevertens

Syndicus Alf OM1NOS velle FOSAIC, NOSTer conNclonetur. Vıdebantur
omnıno alıquı desıderasse, ut putatıus ]le Francısanus PTaC Jesuıta a1d cathe-

26 Hıstorıia Collegı Hildesiensis Epitome. Dombibliothek Hıldesheim LO90: vgl Anm
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fAmM admıtteretur, sed potior fu1t reliquiorum sententi1a, et paulo pOSL
deprehensum eSst; homınem ıllum ordınem abıtum Aut dissimulasse, Ar

deseru1sse, ei fugıtıvum ELIFOLNCHIE 1n $ide extit1sse, qu1 mul-
LOS passım deceperat haereses Sparserat. Atque ia quidem hıc 1aboli
CONALUS; QUO NOSIrUumM impedire conabatur, Irrıtus fu1t  CC (Geschickt wurde
sofort der Kapitelsynıikus VO Herrn Domdechanten, den Pater SEe1-
G1 Ankunft beglückwünschen, zugleich Bedenken anzumelden, ob
enn mıt seınen VO der Reıise beeinträchtigten Kräften kommenden Tag
VOL dem Publikum sprechen könne: aınsonsten se1 da CIn gewı1sser Franzıs-
kaner, der 1eSs Ersten Tag übernehmen könne. Der Unsrıge edenkt sıch
und erwiıdert, keinerle1 Müdigkeıt iındere iıhn, die Predigt halten, für dıe
CI bereıt un: ZULI Stelle sel,; wolle aber ach dem Gutdünken der Dombherren
vertahren. Wenig spater kommt der Syndıkus zurück mıt der Nachricht;, die
Dombherren wollten un bäten darum, der Unsrige solle predigen. Es schıie-
NC  =) allerdings ein1ıge lieber gesehen haben, W C111 e  jener Franzıiıskaner
ANISTAEt des Jesuiten auf den Predigstuhl gelassen worden WLG aber die
Stimme der übrıgen W arlr schliefßlich stärker. Wenig spater erwıes CS sıch an
auch, da{ßs dieser Mann Stand un: Kleidung des Mönchs entweder völlıg
Unrecht beansprucht der irgendwann eiınmal aufgegeben hatte, da{ß eın
entlautener Vagabund WAal, Inı Glauben nıcht Zanz einwandfreı, ein Betruger
be1 vielen un: überall un Verbreıter VO Irrlehren. ber oing der
Versuch des Teufels, der den nNSeren ternhalten wollte, schliefßlich doch 1NSs
Leere).

Wer W al 65 1m Domkapıtel, der den Franziıskaner den Jesuıten
Hammers unterstützte” Wır mussen be1 der MraDiE stehenbleiben. Hatten da
die Lutheraner die Hand 1m Spiel gehabt, der oing CS dl auf katholischer
Seılite interne Interessen”? Eınıges spricht für dıe Vermutung, 4SS sıch eın
Flügels des Domkapıtels dagegen sträubte, A4SSs tremde Kräfte 7zunehmend
dle Schlüsselposıitionen 1m Stitt 1n Beschlag nahmen. Ernst hatte Ja bereıts
VO Anfang dıe Stiftsregierung 1ın zentralistischem Sınn TEU organısıert.
Weiterhin hatte 15/5 den Protest der Hıldesheimer Burger ausgelöst, als

die Ahnenprobe verschärfte, womıt den Söhnen der Stadt der Zugang
ZU Domkapıtel nunmehr gänzlıch verwehrt Wr  Al Der einheimische

w1e Anm 3265 Eıne eiınheim1-27 BRANDIS (wıe Anm 19) 143 Vgl BERTRAM
die siıchsche Opposıtion kam wahrscheinlich auch ZU TIragen 1mM Protest der Domvikare,

15972 InNnmMeEeN mıt dem Domdechanten VO Cappel Konflikt mıt dem Kapitel tür
Jahre den Schutz der Stadt stellten. Vgl BERTRA (wıe Anm TE O Auslöser
des Konflikts W ar 1586 der Streıt ıne Erbschaft Die Vikare in der Mehrzahl
Hildesheimer Bürgersöhne. Am 6.5.1574 W ar die Kommunıität der Vıkare den
Domdechanten gestellt worden, womıt s$1e ıhrer Selbständigkeıt verlustig o1INg. Vgl RA
(wıe Anm
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Stittsade] wıederum W ar nahezu vollständig protestantısch geworden. SO
UsSsSten sıch dıie Einheimischen 1m Regiment VOTL die eıgene Tür
ZESELZL sehen. Wollten dabei etwa dıe Franzıskaner-Konventualen, die durch
dıie Reformatıion vertrieben ın öln ıhre Zuflucht gesucht hatten, mı1t Hılfe
der Domherrn wıeder ach Hıldesheim zurück? Ahnliche Versuche In der
Kölnischen Franziskanerprovinz sınd ımmerhın bekannt?. Gab CS 1 HS
retormatorischen Lager eine weıterreichende Konkurrenz zwiıischen den
Franzıskanern und Jesunuten? Auf der anderen Selite hören WIr doch auch
wıeder, AaSss Hammer IN seiner Halberstädter Zeıt mı1t dem Guardıan der
dortigen Franziıskaner gemeınsam Seelesorge betrieben hatte S Z2)

Vielleicht nıcht zufrällig 1StTt die strukturelle Ahnlichkeit HASCITGT

Franziıskaner-Episode m1t eınem wenıge Jahre früher verfassten Bericht des
Dekans Hıldesheimer Kreuzstift Johann Oldecop (1492-1574)*. In SEe1-
HET Hıldesheimer Chronık dieser Z Jahr 1501 eınen Barfüßer VO
den Observanten 1ın Hannover LaImnenNns Johan Kannegeter, eınen gelehrten
Mann, der damals In den Q270Len festen IM dome, sanıctı Michaelis UN
Godehardı Prediet hıelt Es 1St Bußpredigt ach dem üblichen, die einzelnen
Stinde der Reihe ach geiıßelnden Lasterkatalog. Fur uns bemerkenswert 1St
aber, Was der Bartüßer Kannegeter VO der Domkanzel AaUS den Dombherrn
vorwirft: dıe beiden Dompräbenden, die schon durch den Bıstumsgründer,
Kaıser Ludwig den Frommen für Z7wel Doktoren der Theologie ZUuT: ‚katho-

28 Vgl Patrıcıus CHLAGER Geschichte der Kölnischen Franzıskaner-Ordens rovınz
während des Reformationszeitalters. Regenburg 1909 1:16=137 Zur kırchenpo ıtıschen
Stellung der deutschen Franzıskaner 1m Reformationszeitalter allgemeın: Walter ZIBGLER:
Die deutschen Franzıskanerobservanten zwıschen Reformation un: Gegenreformation. In

Francescanı IN UYO Y yıforma controriıforma. $tı del ETE ınternationale.
Assısı HZ 89 OTITLO 1985 Perugıa 1987 53024 Wır hören auch VO eiınem Franzıs-
kaner Everhard Junge AaUS Halberstadt, der 21 April 1531 dem Hıldesheimer Rat tür ZW
Gulden Zeh fennig dankt un baldıge Rückkehr nach Hıldesheim zwecks Predigthalten ın
Aussıcht stel Vgl BERTRAM (wıe Anm 103 Anm Zur Geschichte der Hıldesheimer
Franzıskanerkonventualen ın der Reformationszeit vgl Leonhard LEMMENS Nıeder-

22
sächsische Franzıskanerklöster 1im Miıttelalter. Hıldesheim 1896 /0—78; Schlager (wıe oben)
29 Chronik des Johann Oldecop. Hrsg VO Kar]! EULING Stuttgart 15891 (Bıbliothek des
litterariıschen ereıns in Stutt Aart 90) Wl Vgl Kar]l EUILING Zur Charakteristik des
Hıldesheimer Chronisten CCOD In Jahrbuch des ereıns nıederdeutscher Sprachforscher1901: BERTRAM (wıe Anm Z Bd 275 Günter SCHOLZ Die Aufzeichnungen des
Hıldesheimer Dechanten Johan Oldecop (1493-1574). Retormation und katholische Kırche
1im Spiegel VO Chroniken des Ihs Uunster 19772 (Reformationsgeschichtliche Studien

103): Meyer-Wılkens (wıe Anm 15) ( 5—11; Rudolft KOCH Herz Erich 19FE un:
das Hıldesheimer und Calenberger Land iın der Chronık des Hıldesheimer Dechanten JohanOldecop. In Alt-Hildesheim 1985 65—75 6568 Be1 DPeter Müller (wıe Anm

142—-144) 1st Oldecops Kannegeter-Epıisode als eın Zeugni1s für die Mendikantenpredigt der
eıt angeführt.
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Die Etablierung der ersien Hıldesheimer Jesunıten ım Spiegel ıhrer 1StOY14 Collegı

ıschen“ Predigt 1mM 1Iom gestiftet worden seıen, würden NUuU WA@: adeligen
Domhbherren verwaltet, dle ıhre Pflicht Hu verweıgerten. Oldekop o1bt die
Ansprache 1mM Wortlaut folgendermaßen wiıieder: >> Werdigen UN leven hern!
G1 hebben hı ] LWE domproven, dorch den gotzelıgen heıiser Lodovykum
den milden funderet UN bewemet: de schullen LWwWe doctores theologıe besit-
bER, und de schullen P und den uwen alle sondage, CRZET de DEeSPEN
WAATT, e1n ININLE den anderen, In dusser hoichberomten UN vıken stıftkerke
goddes I0O catholice leren und predigen. Nyu »ormarke e UuUN hore, dat der
theologen prebenden de DO adel gerecket UuUN de weıgern } goddes
IYOTYT predigende: UN e befinde dar UL, 21 wıillen neıne predinge HEFE dul-
den, derhalven de beiden DYrOUEeN DOTSIUME laten.“ (Würdige un: liebe
Herren! Man hat jer für euch Z7wel Dompräbenden, durch den gottseligen
Kaıser Ludwig den Frommen eingerichtet un: bewıdmet. Diıiese sollen Z7wWwel
Doktoren der Theologıe innehaben, dıe sollen euch un den alle
Sonntage VOL dem Absıngen der Vesper, eıner ach dem anderen in dieser
hochberühmten un: reichen Stittskirche (sottes Wort katholisch predigen.
Nun stelle ıch test un:! höre, da{fß d1€ Theologen-Präbenden die VO del
gegeben wurden, un: diese weıgern CS euch Nnu (sottes Wort predigen.
Und ıch komme daher ZAT Ergebnis: 892881 111 keıne Predigten mehr dulden
und eshalb dıie beiden PribendenSTassen.)

Am niächsten Tag Jagt I11L1all den impertinenten Barfüßer AUS der Stadt Es
dauert treilich nıcht lange, wırd dieser OVET lant und ude e1n propheta
befunden, Ja OVEeTr de herken UN gantze stichte hıldesem. (Über Land un
Leute hın als Prophet erfunden, Ja ber dıie Kırche un das Stitt VO

Hıldesheim hın.)
Der franzıskanısche Rivale des Jesuiten Hammer stellt sıch da 1ın HHH

chem als das negatıve Gegenbild diesem Barfüßermönch dar. Beide fühlen
sıch für dıe Predigt 1m Dom zuständıg, der Franzıiıskaner als Günstling des
Domkapitels, der Bartüßer als dessen Kritiker. Aus verschiedenem Grund
verweıgert I11Lall jedem der beiden das Predigen. [ )as letzte Wort hat aber 1ın
jedem Fall dıe Yanlel 1m Lande, durch dıe der eıne als häretischer Scharlatan,
der andere als echter Prophet un „Posaune der Wahrheıit“ (der zwarheit e1in
bassund) erwıesen wırd

Untergangsstimmung un Naherwartung treffen 1utfeinander in d€I' cha-
rismatıschen Gestalt des Barfüßermönchs, den Oldecop sicherlich nıcht
absichtslos 1m erstien Kapitel seıner Chronık auftreten lässt, die mI1t dem
Jubiläumsjahr 15006 einsetzt. Der Berichterstatter WUHSETEGI Jesuıten-
chronık teılt mIt Oldecop die hohe Auffassung VO der politischen
Bedeutung un dem geistlichen Leben des alten Hıldesheimer Domstitts.
Ebenso W1e€e dieser (Oldecop indirekt durch Kannegeters Predigt) streicht

Begınn seıner Chronık den großen kaiserlichen Gründer des Bıstums,
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Ludwig den Frommen, heraus. Fur beıide Chronisten biıldet die Hoffnungauf dıie yestıtutı0 IN ıntegrum den unausgesprochenen Horı1ızont. Diıe Kritik
den Adelsvorrechten 1m Domkapiıtel, die be1 Oldecop durch den Mund

des Barfüßers anklingt, suchen WIr in UuNSGELEeTr Hıstor1a collegı der
Hıldesheimer Jesuıiten yergebens: Dies ware VO ıhnen auch 1e] verlangt.
Hatte 1erT: doch soeben ıhr Förderer Bıschof Ernst die Anforderungen der
Ahnenprobe AaUS polıtischen Gründen verschärft. Gerade 1n der Eınstellung

eıner ständısch-zentralistischen Urganısatıon des Domstifts könnte
damals 1ın Hıldesheim das katholische Lager auch 1n sıch selbst uneıns SCWEC-
SC  a se1InN. Denken WIrFr daran, A4SSs die belegbaren Predigtpräbenden des
Hıldesheimer Doms CYISE 1539 un 1540 begründet worden sınd, liegt der
Verdacht nahe, AaSsSs Oldecop 1ın der Barfüsserpredigt VO 1501 en zeıtge-nössıisches Anlıegen formulierte, das vielleicht nıcht Sanz offen AUSSCSPCO-chen werden sollte. Gab 1m Hıldesheimer Klerus Sympathıisanten der
Franzıskaner, die diesen anstelle der wıttelsbachtreuen Jesuiten dıe
Predigtpräbenden Dom übertragen gesehen hätten? Kam be1 der
Besetzung des Predigeramts Ca auch eıne orundsätzlichere Parteienpola-r1tät ZÄGE Ausdruck?

Zum Schluss also och einmal die Frage: Wıe kompakt stand das
Domkapıtel hınter der Jesuıtengründung? Siıcherlich tendenz1ös, aber doch
bedenkenswert scheint da noch, W as 1596 der Rechtsgelehrte JoachımWıillers 1n eınem für die Stadt vertassten Gutachten ber besser ZCSAgTdie Hıldesheimer Jesuiten schreibt: Bischof Ernst se1 In Wahrheit Sarnıcht sehr eingenommen für S1Ce un S1Ce se]en auch 1MmM Klerus verhasst,
weıl S1Ce Präbenden sıch zogen und das Regiment haben wollten?.

Es lohnte also durchaus, sıch Gedanken auch ber eıne Antı-Historia
Collegı machen, nämlıch ber ll das,; W as der Chronist, wWwenn VO der
Gründung der Hıldesheimer Jesuıiten SPriCht, unerwähnt lässt der VECI-

schweıigt.

350 Qnaestiones dominis doctoribus In Causa Jesnıitorum proposıta. Dombibliothek Hıldesheim
Hs 2392315 252-254; Stadtarchiv Hıldesheim. Städtische Akten U—91, Nr. 110 VglBERTRAM (wıe Anm. 361
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